






derts wiederspiegelnden Tel-
lersammlung, erhalten geblie­
ben, sondern ist der Rosenberg 
im Ausbau zum Zentrum bal­
lon-sportlicher Aktivitäten des 
in Erinnerung an ihn Ballon­
Club Emil Messner benannten 
Sportclubs geworden. 

Verlässt man das Haus auf der 
Parkseite, wird man überwäl­
tigt vom Ausblick über den See 
mit den Inseln, zum Schloss 
Rapperswil und in die Alpen. 
Auch im Gutachten der kanto­
nalen Denkmalpflege wird von 
einer paradiesisch schönen, 
singulären, landschaftlichen 
Situation gesprochen. Der ein­
zigartige Blick auf Schloss 
Rapperswil war auch Motiva­
tion zur weit über die Landes­
grenze hinaus bekannten Ro­
senberger Weinetikette, die als 
einzige Stadt und Schloss Rap-
perswil im Bild zeigt. Reizvoll Die bekannte Rosenberger Weinetikette 
im Park versteckt finden sich 
der Gartenpavillon am Osten-
de des Parks, der einen herrlichen Blick 
seeaufwärts bietet und das auf Schir­
mensee und den Etzel hin gerichtete so­
genannte Pilgerhäuschen, ein Unter­
stand im Rebgelände. Der Park des Ro­
senberg ist im Stil der englischen Gär­
ten angelegt; er wurde zwischenzeitlich 
mehrfach verändert. Typisch für die 
damalige Zeit war die Pflanzung von 
Wellingtonien und Ginkobäumen. 

Zum Rosenberg gehört ein rund 40 ha 
grosser Bauernbetrieb, der das Land 
vom See bis zur ersten Gebäudekante 
und insbesondere auch die Gamsten­
mulde umfasst. Zwischen Alter Land­
strasse und Bahnlinie entstanden 1905 
neue Oekonomiegebäude, und zwar 
nach Plänen von Gustav Gull, dem da­
maligen Zürcher Stadtbaumeister und 
Vertreter des klassischen Jugendstils, 
der die Zürcher Amtshäuser und den 
ETH-Kuppelbau sowie verschiedene 
ETH-Institutsausbauten vor Ausbruch 
des ersten Weltkrieges plante. Denk­
malpflegerische Erhaltung heisst nicht 
museale Stille, sondern «Leben in der 
Zeit». So ist denn die ursprüngliche 
Kutschen-Remise zur Unterkunft für 
den sich im Laufe eines Jahrzehnts ste­
tig mehrenden Heissluftballon-Park 
geworden, während die nur noch gele­
gentlich benützten, aber selbst Spezia­
listen zum Schwärmen bringenden 
Kutschen in dem heute frei geworde­
nen Mostkeller ihre Bleibe fanden. 

Ein spezielles Augenmerk galt seit je 
dem Rebbau, war doch schon zur Zeit 
der Gutsübergabe aus dem Hürli­
mann'schen Familienbesitz an Otto 
Bleuler 1887 der Enkel des Erbauers, 
J. H. Lochmann, erster zürcherischer 
Rebkommissär. Der allgemeine Rück­
gang des Rebbaus um die J ahrhun­
dertwende - im Rosenberg auf einen 
Drittel des früheren Bestandes - und 
damit verbunden die Unmöglichkeit, 
den Weinkeller im Alleingang sinnvoll 
zu nutzen, war Ausgangspunkt zu einer 
sich über drei Generationen er­
streckenden Zusammenarbeit mit der 
Weinkellerei Wettstein in Hombrech­
tikon, die nach deren Auflösung seit 
den 80er Jahren mit ihren Rechts­
nachfolgern erfolgreich fortgesetzt 
wird. 

Welcher Weinliebhaber hat nicht 
schon den typischen Rosenberger 
Clevner genossen, der gerade noch so­
viel Säure hat, dass es einem in der Nase 
«chrüselet», im Gaumen aber nicht 
mehr stört! In traditioneller Zusam­
menarbeit von Kellermeister Schlub, 
Lanz Getränke AG, mit Caspar Mess­
ner waren sie unter den ersten, die den 
hygienisch manchmal problematischen 
Zapfen durch den Drehverschluss er­
setzt haben. Man mag dem vertrauten 
Ton beim Öffnen einer Flasche nach­
trauern, dafür bleiben einem Ent­
täuschungen mit Flaschen, die Zapfen-

geschmack haben, erspart. Besonders 
eindrücklich ist der Weinkeller des Ro­
senberg. Ein riesiges Gewölbe, das in 
seinem Volumen praktisch dem 
oberirdischen Teil entspricht. Eine 
steile Treppe führt aus dem einstma­
ligen Vorratsraum der landwirtschaft­
lichen Betriebsküche im Erdgeschoss 
direkt in die Räume einer reichhaltigen 
Weinsammlung mit vorwiegend fran­
zösischen Weinen. Für eine Degusta­
tion reicht die Zeit leider nicht, weil 
diese Weine chambriert werden wol­
len. Im Keller des Rosenberg könntet:_ 
in den gewaltigen Holzfässern nicht 
weniger als 160 000 Liter Wein gelagert 
werden (das wären rund 25 Liter für 
jeden Einwohner von Hombrechti­
kon!). 

Zurzeit sind die Fässer konservierend 
mit angesäuertem Wasser gefüllt, da 
das Holzfass in der modernen Vinifi­
kation weitgehend durch das Stahlfass 
verdrängt ist, doch zeichnen sich schon 
Möglichkeiten eines zeitgerechten, 
sinnvollen Einsatzes ab, um so den in 
der Ostschweiz einzigartigen Fassbe­
stand auch kommenden Generationen 
zu erhalten. 

Es bleibt mir, Herrn Messner ganz 
herzlich zu danken für den Einblick in 
eine mir unbekannte Welt, für einen 
anregenden Nachmittag und den guten 
Tropfen Clevner. 



Zukunfts­
werkstatt 

Unser Dorf feiert in diesem Jahr mit 
verschiedenen Anlässen seine 800j äh­
rige Vergangenheit. Vieles kommt in 
den Blick, auf das wir stolz sind - zu 
Recht! Allerdings haben wir nicht nur 
eine Zeit hinter uns, wir haben auch ei­
ne Zeit vor uns. Mit diesem kommen­
den Teil der Geschichte befasst sich die 

Zukunftswerkstatt 
vom 11.- 13. November 1994 

Was ist eine 
Zukunftswerkstatt? 
In drei Schritten werden wir uns phan­
tasievoll mit der Lebensqualität in un­
serem Dorf auseinandersetzen: 

Kritik 
Wir sammeln alles, was uns in unserer 
Gemeinde nicht gut gefällt, was wir ger­
ne ändern möchten und was besser sein 
sollte. Es geht nicht um billiges Herun­
terreissen, vielmehr um Ehrlichkeit 
und Offenheit. 

Yhantasie 
Wir formulieren unsere Phantasien, 
was wir uns in kreativen und kühnen 
Träumen vorstellen könnten. Der 
Blick auf Utopien soll uns nicht abhe­
ben lassen, sondern Mut machen und 
Lust schenken für neue Taten. 

Praxis 
Das kritische Nachdenken und lustvol­
les Phantasieren führt zu konkreten 
Vorhaben: Was können wir anpacken 
und verwirklichen? 

Wieviel Zeit muss ich 
einsetzen? 
Die Zukunftswerkstatt beginnt am 
Freitagabend, dem 11. November 
1994, von 19.00-22.00 Uhr. Sie wird am 
Samstag von 9.00- 18.00 fortgesetzt 
(Teilnahme an der Abendveranstal­
tung ist freigestellt) und beendet ihre 

Hombrechtikon 

Arbeit am Sonntag von 9.00 - ca. 12.30 
Uhr. Geplant ist zum Ausklang ein 
gemütliches Beisammensein in den 
Sonntagnachmittag hinein, um die ge­
machten Erfahrungen austauschen zu 
können. Die Teilnahme daran ist, wie 
der Samstagabend, nicht verpflichtend. 

Wer kann mitmachen? 
Unsere Zukunftswerkstatt steht allen 
offen, denen Hombrechtikon und sein 
Weg in die nächsten 800 Jahre wichtig 
ist. Ideal wäre eine Gruppe von unge­
fähr 30 bis 40 Mitgliedern: Frauen und 
Männer, Kinder und Senioren/innen, 
Jugendliche und Erwachsene, Altein~ 
gesessene und Neuzugezogene, Fort­
schrittliche und Bewahrende. 

Anmeldetalons finden Sie in unserem 
Gemeindehaus, in der Bibliothek und 
in den Kirchen. Die Anmeldefrist läuft 
am 7. November ab. 

Ein Kinderhütedienst wird am Samstag 
und Sonntag tagsüber organisiert. 

Wie kam es zur 
Zukunftswerkstatt? 
Der Impuls für eine solche Veran~ 
staltung ist zur gleichen Zeit an zwei 
Orten in unserer Gemeinde entstan­
den: Im Zusammenhang mit dem 
800-Jahr-Jubiläum wurde im Ge­
meindehaus die Idee für ein'e Zu­
kunftswerkstatt geboren: Was lag 
näher, als neben dem dankbaren 
Blick zurück auch einen mutigen 
Blick nach vorn zu werfen? 
Und die Arbeitsgruppe Suchtfragen 
(ASHom) plante einen gleichen An­
lass im Rahmen ihrer Aktivitäten in 
der Suchtprävention: Ein liebens­
und lebenswertes Heimatdorf ist ei­
ner von mehreren Faktoren, die ei­
ne Flucht in die Sucht und ins Ver­
gessen überflüssig machen. 
Sinnvollerweise haben sich Initiato­
ren/innen beider Gruppen zusam­
mengetan und können die Zu­
kunftswerkstatt nun mit Zustim­
mung und Unterstützung einer brei­
ten Basis durchführen. 

wie geht's? 
Den Teilnehmern/innen entstehen kei­
ne Kosten. Für einfache Verpflegung 
und Getränke während der Veranstal­
tung wird gesorgt. 

Bitte um Zeit 

Zeit zum Leben 
Zeit zum Glücklichsein 
Zeit zum Beten 
Zeit zum Helfen 
Zeit zum Zuhören 
Zeit zum Trauern 
Zeit zum Feiern 
Zeit zum Essen 
Zeit zum Tanz 
Zeit zum Konzert 
Zeit zum Schauen 
Zeit zum Danken 
Zeit zum Lernen 
Zeit zum Schweigen 
Zeit zum Schlafen 
Zeit für Zärtlichkei( 
Zeit für Kunst 
Zeit für Erholung 
Zeit für Kirche 
Zeit für Gott 
Zeit für Phantasie 
Zeit für Gefühle 
Zeit für Träume 
Zeit für Freunde 
Zeit für Bücher 
Zeit für Eltern 
Zeit für Briefe 
Zeit für Begegnung 

Zeit für mich 

Manfred Frigger 

und ab und zu auch: 
Zeit für die andern! 

Mitglieder der Vorbereitungsgruppe: 

Vreny Plaschy-Schmid (Gemeinderat), 
Christine Vetter (ref Kirchenpflege), Rena­
te von Rotz (Frauenforum), Erika Würzer 
(Schulpflege), Rolf Bezjak (ASHom), Rolf 
Butz (Gemeindeverwaltung), Markus Thü­
rig (ASHom) 



«Im Dorf getroffen» 

Name: Beatrice Reiser-Oberholzer 

Geb. Datum: 13. November 1962 

Beruf: Hausfrau und Krippenleiterin 

Hobbies: 

In der Tobelmühle aufgewachsen, 
wohnen Sie mit Ihrer Familie seit zwei 
Jahren am Säntisweg. Nebst Ihren ei­
genen Kindern betreuen Sie als Tages­
mutter schon seit zwei Jahren fremde 
Kinder, und dies mit grossem Engage­
ment. Woher nahmen und nehmen Sie 
die Kraft und die Freude, sich täglich in 
so reichem Masse um den Nachwuchs 
anderer Leute zu kümmern? 

Ich war von jeher ein grosser Kinder­
Fan. E igentlich wollte ich Kinderpfle­
gerin werden, da ich aber sehr jung mei­
nen «Schul-Schatz» heiratete und bald 
Mutter wurde, konnte und durfte ich 
meine Ambitionen zu Hause ausleben. 
Da es in der Tobelmühle keine Spiel­
gefährten für meine Kinder gab und ich 
um den Mangel an Tagesmüttern wuss­
te, hatte ich bald fremde Kinder zum 
Betreuen. Jetzt, da wir glückliche Be­
sitzer eines grosszügigen Eigenheims 
mit viel Umschwung sind, geht endlich 

Basteln, Handarbeiten 

der Traum, eine eigene Kinder-Krippe 
zu eröffnen, am 1. Oktober in Erfül­
lung. 

Wie stellt sich Ihr Mann, der selber in 
einer Grossfamilie aufgewachsen ist, zu 
Ihrer anspruchsvollen Aufgabe? 
Ohne seine Mithilfe und sein Ver­
ständnis wäre der heutige Betrieb gar 
nicht denkbar. Vielleicht spielt die Tat­
sache, dass er selber dank der grossen 
Fürsorge, die er als Pflegekind erfahren 
durfte, eine entscheidende Rolle, dass 
er ein positiver Mensch werden konn­
te. Er ist für alle Kinder eine wichtige 
Bezugsperson, besonders für die sieb­
zehn Monate alte Pflegetochter, die 
voll in unsere Familie integriert ist. Ich 
kann jederzeit auf seine Mithilfe und 
seinen Rat zählen. 

Wieviele Kinder betreuen Sie zurzeit? 
Wenn alle gleichzeitig hier wären, zehn 
im Alter von 1- 13 Jahren. Um sieben 
Uhr morgens kommt das erste, und um 

achtzehn Uhr wird normalerweise das 
letzte Kind abgeholt. Manchmal bleibt 
das eine oder andere auch als Gast über 
Nacht oder verbringt ein paar Tage mit 
uns. Da wir uns als Grossfamilie fühlen, 
ist beides selbstverständlich. 

Ihre eigenen Kinder sind dreizehn, 
zwölf und neun Jahre alt. Teilen sie die 
Begeisterung der Eltern? 
Ich glaube, für unsere drei Kinder wä­
re ein Leben ohne «Pfleglinge» un­
denkbar. Unsere Tochter betreut zum 
Beispiel freiwillig und selbständig die 
Kleinsten und ist mir auch im Haushalt 
eine grosse Hilfe. 

Was ist für Sie bei der Kinder-Betreu­
ung das Wichtigste? 
Alle sollen hier glücklich sein dürfen, 
jedes seinen ihm angemessenen Platz 
haben. Ich strebe eine optimale Förde­
rung an, und um ~iese ?ewä?rleiste:11 zu 

1 
können, besuche ich die Knppenleiter­
Schule, d.h. ich werde während zwei 
Jahren jede zweite Woche einen Tag 
die Schulbank drücken. 

Wie lässt sich dieser Schulbesuch mit 
Ihrem grossen Haushalt vereinbaren? 
Ich habe das Glück, in meiner Schwe­
ster und meiner Mutter tadellose Er­
satz-Mamis zur Seite zu haben, die ger­
ne für mich einspringen, wenn Not an 
der Frau ist. Auch mein Vater ersetzt 
mich ohne Probleme, wenn's «brennt». 

Was erhoffen Sie sich von dieser Aus­
bildung? 
Wie ich schon erwähnt habe, möchte 
ich alle Kinder ihrem Alter entspre­
chend fördern. Auch das kompetente 
Führen einer Krippe will gelernt sein, 
und nicht zuletzt hoffe ich, auf diese 
Weise vermehrt mit anderen gleichge­
sinnten Frauen Kontakt pflegen zu 
können. 

Gibt es im «Storchennest» noch freie 
Plätze? 
Da es aus den verschiedensten Grün­
den immer wieder Wechsel gibt, freue 
ich mich über jede Anfrage. Flexibilität 
ist wohl eine der wichtigsten Voraus­
setzungen, um eine Grossfamilie über­
haupt in Schwung halten zu können, da­
her findet sich immer eine Lösung. 

Frau Reiser, ich hoffe, dass Ihr posi­
tives Beispiel Schule machen wird, 
helfen doch solche privaten Institutio­
nen in vielen Belangen, den Staat und 
hier im besonderen die Gemeinde von 
äusserst wichtigen Aufgaben zu entla­
sten. 

Vreni Honegger-Lehmann 



13 neue Fernseh- und 16 zusätzliche Radioprogramme 

In Hombrechtikon beginnt die Fernseh­
zukunft am 12. Oktober 
In Hombrechtikon schaltet die Redif­
fusion am 12. Oktober 13 neue Fern­
seh- und 16 digitale Radiosender auf. 
Möglich wurde dies dank einem auf­
wendigen Ausbau des Kabelnetzes. 
Der Umstieg auf Glasfasern ebnet den 
Weg für neue Fernseh- und Radio­
techniken. 
Die Einwohner von Hombrechtikon 
können ab dem 12. 0 kt ober 39 TV- und 
62 Radioprogramme via Kabel emp­
fangen. Der Mitte 1994 begonnene 
Umbau konnte termingerecht per En­
de September abgeschlossen werden. 
Nach den letzten Vorbereitungs- und 
Testarbeiten wird der Aufschaltung 
'ier 13 Fernseh- und 16 Radio­
programme am 12. Oktober nichts 
mehr im Wege stehen. Zu diesem Zeit­
punkt erhalten alle Haushaltungen ei­
ne Informationsbroschüre zugestellt. 
Sie enthält Frequenztabellen und In­
formationen zu den neuen Sendern. 

Programmieren der Fernsehsender 
Die neu empfangbaren Programme 
müssen an Fernseh- und Videogeräten 
neu eingestellt ·werden. Die Frequen­
zen der bisherigen Sender bleiben un­
verändert. Wer seinen Fernseher be­
ziehungsweise Videorecorder nicht 
selbst anhand der Bedienungsanlei­
tung programmieren möchte, kann sich 
an seinen Radio-TV-Fachhändler oder 
an das nächste Rediffusion-Fachge­
schäft wenden. Für das erste Gerät ko­
tet dieser Service 75 Franken, für 
Zweitgeräte im gleichen Haushalt wer­
den 35 Franken verrechnet. Vorausset­
zung für den Empfang der neuen Pro­
gramme ist, dass die Hausverteilanlage 
auf die neue Bandbreite vorbereitet ist 

beziehungsweise dem Pflichtenheft der 
Rediffusion entspricht. 

Dreizehn neue Fernsehsender 
Das TV-Angebot wird um folgende Sen­
der erweitert: arte (Kulturprogramm in 
Deutsch und Französisch), DSF (Deut­
sches Sportfernsehen), Euronews 
(Nachrichten in Deutsch und Englisch) , 
n-tv (Nachrichten; Deutsch), PRO 7 
(Unterhaltung; Deutsch), RTL 2 (Fami­
lienprogramm), VOX (Unterhaltung, 
Magazinsendungen; Deutsch), BBC 
World Service Television (Nachrichten 
und Information; Englisch), Canale 5 
(Unterhaltungsprogramm; Italienisch), 
M6 (Unterhaltung; Französisch), RTP i 
( staatliches portugiesisches Auslands­
fernsehen) , TRT international ( offiziel­
ler türkischer Auslandskanal) sowie 
HTV, ein Regionalsender. 

Digitaler Hörfunk 
Wer bereits über einen digitalen Rund­
funkempfänger verfügt, kann jetzt zu­
sätzlich zur schon verbreiteten DIG'it 
Super-Radio-Palette ein weiteres Pa­
ket von 16 digitalen Hörfunkprogram­
men auf 407 ,25 MHz empfangen. Wer 
noch kein entsprechendes Gerät be­
sitzt, kann sich beim Fachhändler be­
raten lassen. 

Anschluss an die Medienzukunft 
Die zunehmende Sendervielfalt und 
der enorme Technologiewandel im Be­
reich Radio und Fernsehen erfordern 
etwa alle zehn Jahre einen Netzumbau, 
um die notwendige Übertragungska­
pazität zu schaffen. In Zukunft wird die 
Technik der digitalen Kompression er­
möglichen, sechs- bis achtmal mehr 
Programme zu übertragen. 

Herbstsammlung der Pro Senectute Kanton Zürich 

Ein schönes Alter ist nicht selbstverständlich 

Über eine Million alter Menschen lebt 
heute in der Schweiz, und bald schon 
wird jeder fünfte Einwohner im Ren­
tenalter stehen. Alte Menschen werden 
von der Gesellschaft oft ausgegrenzt, 
sie werden nicht mehr gebraucht, leben 
einsam und ertragen die Kontaktarmut 
nur schwer. Vielfach kommen auch 
noch finanzielle Probleme dazu. Denn 
trotz AHV und Ergänzungsleistungen 
wird es für die betagten Menschen im-

mer schwieriger, die Wohnungsmiete 
oder die Krankenkassenprämie regel­
mässig bezahlen zu können. 
Ein schönes Alter ist keine Selbstver­
ständlichkeit. Mit einem vielfältigen 
Hilfsangebot setzt sich Pro Senectute 
deshalb dafür ein, dass die Lebensqua­
lität auch im Alter erhalten bleibt. So­
zialberatung und Förderung zwi­
schenmenschlicher Kontakte gehören 
daher zu den wichtigsten Aufgaben der 

Organisation. Ein wesentlicher Wir­
kungskreis der Pro Senectute ist auch 
die Vorbereitung auf das Alter. 
Damit sie ihre immer noch wachsenden 
Aufgaben im Dienste der Betagten 
auch weiterhin wahrnehmen kann, ist 
Pro Senectute Kanton Zürich auf Spen­
den angewiesen. Die derzeit laufende 
Herbstsammlung bietet Gelegenheit 
zu einem solidarischen Beitrag zugun­
sten unserer alten Mitmenschen. Im 
Oktober werden in unserer Gemeinde 
freiwillige Sammlerinnen und Sammler 
von Haus zu Haus gehen. Die Ortsver­
tretung der Pro Senectute Kanton 
Zürich dankt für Ihren Beitrag. 

Heidi Salzgeber 

Wintersportbörse 1994 
Herbstzeit ist Börsenzeit! Bald schon 
ist es wieder soweit: Am Wochenende 
vom 28./29. Oktober 1994 wird einmal 
mehr die traditionelle Hombrechtiker 
Wintersportartikelbörse stattfinden. 
Die Vorbereitungen dafür laufen be­
reits auf Hochtouren. Erstmals wird 
der Anlass in den Räumlichkeiten des 
neuerstellten Gemeindesaales «über 
die Bühne gehen». Festgehalten wird 
aber an den Idealen und Stärken, die 
der Hombrechtiker -Börse den weit 
über die Gemeindegrenze hinaus be­
kannten Ruf eingetragen haben. Ein­
mal mehr bietet sich Ihnen nämlich die 
Gelegenheit, nicht mehr passende 
Winterartikel weiterzuverkaufen und 
die Winterausrüstung der ganzen Fa­
milie auf kostengünstige Weise zu er­
neuern oder zu ergänzen. 
Damit sich die Börse neben der fach­
kundigen Beratung durch das gewohnt 
reichhaltige und qualitativ hochstehen­
de Sortiment auszeichnen kann, sind 
wir wie immer auf Ihre Mithilfe ange­
wiesen: einwandfreie Artikel wie 
Langlauf- und Alpinskis, Snowboards, 
Skistöcke, Ski- und Schlittschuhe, Win­
terbekleidung usw. nehmen wir gerne 
entgegen und verkaufen sie für Sie wei­
ter. Also, durchstöbern Sie bereits jetzt 
Ihre Schränke - es lohnt sich bestimmt! 
Nähere Angaben über Annahme und 
Verkauf werden rechtzeitig in diversen 
Geschäften aufliegen oder via Schul­
kinder an Sie verteilt werden. Für wei­
tere Auskünfte wenden Sie sich bitte an 
Toni Wildhaber, Lächlerstr. 59, Hom­
brechtikon (Tel. 42 17 52). 
Der Erlös aus Börse und dazugehören­
der Kaffeestube ist übrigens wie ge­
wohnt zur Finanzierung des Hombrech­
tiker Jugendskirennens bestimmt. 



Wir gratulieren 

OKTOBER 

zum 80. Geburtstag 
24. Oktober 
Irmgard Boller-Furrer, Zelglistrasse 22 

zum 90. Geburtstag 

6. Oktober 
Konrad Escher, Etzelstrasse 6 

7. Oktober 
Margreth Jost, Etzelstrasse 6 

zum 92. Geburtstag 

22. Oktober 
Hulda Bühler-Kappeler, 
Obere Chlausstrasse 75, Feldbach 

zum 93. Geburtstag 

10. Oktober 
Amalia Bättig-Haferkorn, 
Altersheimstrasse 

Ausstellung 
«Chonradus miles de hunbrestinchon» 
im Dormuseum 
2. Oktober 1994, 13-14 Uhr, 
6. November 1994, 13-16 Uhr 

Eine der wichtigsten Errungenschaften 
des Frühmittelalters ( 500- 1000 n. Chr.) 
war das Aufkommen der Schreibkunst 
in den Klöstern und an den Höfen des 
Adels. Nur Mönche und sogenannte 
Schreibmeister wussten damals zu 
schreiben. Man kannte weder Kugel­
schreiber noch Papier. Schriftstücke 
waren kostbares Gut, als sogenannte 
Urkunden wurden sie meist nur einmal 
angefertigt. Die Ausstellung «Chonra­
dus miles de hunbrestinchon» war nur 
möglich, weil in über siebzig Urkunden 
der Name der Ritter von Hombrechti­
kon gefunden worden ist. 
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VERANSTALTUNGEN 
Samstag, 1. Oktober 
Türöffnung: 19.00 Uhr 
Gemeindesaal 
Samstag, 1. Oktober 
20.00 Uhr 
ref. Kirche 
Sonntag, 2. Oktober 
13.00-16.00 Uhr 
Dorfmuseum 
bis Sonntag, 2. Oktober 
täglich 15.00-17.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 
Donnerstag, 6. Oktober 
20.15 Uhr 
Ref. Kirche Hombrechtikon 
Samstag, 8. Oktober 
19.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 
Sonntag, 9. Oktober 
11.00-ca. 12.00 Uhr 
Samstag, 15. Oktober 
08.00-11.00 Uhr 
Parkplatz Pöschtli 
Dienstag, 25. Oktober 
20.15 Uhr 
Gemeindesaal 
Freitag/Samstag, 
28./29. Oktober 
13.00 Uhr 
Gemeindesaal 
Samstag, 29. Oktober 
08.00-11.00 Uhr 
Parkplatz Pöschtli 
Sonntag, 30. Oktober 
20.00 Uhr 
Gemeindesaal 

Mittwoch, 5. Oktober 
Mittwoch, 19. Oktober 
ab 06.30 Uhr bereitstellen 
ganzes Gemeindegebiet 

Mittwoch, 26. Oktober 
ab 06.30 Uhr bereitstellen 
ganzes Gemeindegebiet 

Samstag, 29. Oktober 
bis spätestens 06.30 Uhr 
bereitstellen 

Frauenchor 
Hombrechtikon 

Absenden Gemeindeschiessen 
(Sportschützen) 

Kammerkonzert mit «Ars Amata Zürich» 
Werke von J. S. Bach, 0. Schoeck, A. Dvorak 
(Altersheim Sonnengarten) 
Ausstellung 
«Chonradus miles de hunbrestinchon» 
(Pro Hombrechtikon) 
Bilderausstellung 
von Bewohnern im Sonnengarten 
(Altersheim Sonnengarten) 
Konzert mit Strings of Zurich und Lux Brahn 
(Kulturkommission und Lesegesellschaft Stäfa) 

Klavierrezital mit Stephan Bogunia, Prag 
(Altersheim Sonnengarten) 

Skulptur-Übergabe «dä erschti Hombimänsch» 
(Hötter Böx) 
Wuchemärt 

Militärkonzert 
(Spiel Inf Rgt 28) 

Wintersportartikelbörse 
(Toni Wildhaber) 

Wuchemärt 

Begegnung mit der Eurythmie 
mit Eurythmeum Stuttgart, Else Klink Ensemble; 
Leitung: Michael Leber, Benedikt Zweifel 
(Altersheim Sonnengarten) 

Abfuhrwesen 

Gartenabraum 
Sträucher, Laub, Rosenschnitt 

,jj_ 

(keine Wurzelstöcke und keine Küchenabfälle) 

Metallabfuhr 
Einzelstücke max. 30 kg schwer und 1,5 m lang 
(nicht mitgenommen werden: elektr. Geräte, 
Kühlschränke, Tiefkühltruhen) 

Textiliensammlung 
Gute, saubere, tragbare Kleider, Tisch-, Bett­
und Haushaltwäsche, Vorhänge, Federbetten 

Die Sängerinnen des Frauen- und 
Töchterchores Hombrechtikon haben 
an ihrer letzten Generalversammlung 

beschlossen, in Zukunft das doch etwas 
altmodische Wort «Töchterchor» aus 
dem Vereinsnamen zu streichen. Der 
Verein heisst neu ab sofort Frauenchor 
Hombrechtikon. Im Vorstand hat sich 
kein Wechsel ergeben. 


